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Wann ſoll der Weideaustrieb erfolgen? 


Auch der richtige Zeitpunkt des Weideaustriebs ſpielt 
für den Erfolg des Weideganges eine wichtige Rolle. 
Häufig wird der Fehler gemacht, das Vieh zu ſpät auf die 
Weide zu bringen. Man hört mitunter den Einwand, daß 
einige Tage früher oder ſpäter keine große Rolle ſpielen 
dürften. Dieſe Anſicht iſt jedoch falſch. Eine Erſparnis 
von 10 Tagen Stallfutter iſt nicht unweſentlich, um ſo mehr 
als die Winterfuttervorräte gegen das Frühjahr hin ſtark 
zur Neige gehen. Bei nicht rechtzeitigem Austrieb wird 
das Weidegras auch leicht überſtändig, außerdem entſtehen 
Verluſte durch Zertreten. Das Gras iſt um ſo gehalt⸗ 
reicher, je fünger es iſt. Man ſtaunt manchmal, welche 
geringen Grasmengen im Frühjahr ſchon ausreichen, um 
ein Weidetier in gutem Ernährungszuſtand zu halten und 
ſogar noch hohe Leiſtungen zu erzielen. Ein ſtändiger 
Nachwuchs des Graſes iſt nur bei rechtzeitigem Verbiß der 
Gräſer möglich, dadurch wird die Blütenbiloͤung vermieden 
und die Entwicklung blattreicher Seitentriebe gefördert. 

Der Austrieb ſoll alſo erfolgen, ſobald die Tiere 
das Futter mit den Zähnen faſſen können, 
alſo wenn dieſes etwa handhoch iſt. Geſundheitliche Schä⸗ 
den durch ungünſtige Witterung bei frühem Austrieb ſind 
nicht zu befürchten, falls die Weidetiere richtig vorbereitet 
worden ſind. Als erſte kommen die Jungtiere heraus, es 
folgen dann die Milchkühe. In ſehr kalten Nächten wird 
man die Milchkühe in der erſten Zeit in den Stall nehmen. 
Schon nach wenigen Tagen werden ſie ſich an die Tempera⸗ 
turen gewöhnt haben. Man wird die Tiere das erſte Mal 
auch nicht hungrig herauslaſſen, um Aufblähungen zu ver⸗ 
hüten, ſondern ſie vorher mit Heu oder Rüben ſatt füttern. 
Überhaupt iſt es zweckmäßig, in der erſten Zeit etwas 
Rauhfutter zuzufüttern, einmal um Verſchwendung des 
ſehr eiweißreichen jungen Graſes zu verhüten, anderer⸗ 
ſeits auch aus geſund heitlichen Gründen, um Verdauungs⸗ 
ſtörungen und ernſtere Erkrankungen zu verhüten. Auf 
dieſe Weiſe gelingt es auch bis zu einem gewiſſen Grade 
die wenig erfreulichen Schwankungen im Fett⸗ 
gehalt der Milch während der erſten Weidewochen aus⸗ 
zugleichen. 


Die Urſache der Weideſeuche find Ernährungsſtörungen. 


Bei der Weide⸗ oder Grastetanie der Kühe, in der 
Praxis auch Weideſeuche, Grastod, Frühjahrskrankheit 
oder dergleichen genannt, handelt es ſich um eine Stoff⸗ 
wechſelerkrankung, die vorwiegend zu Beginn der Weidezeit 
auftritt. Befallen werden vor allem Kühe mit hoher 
Leiſtung, meiſt 3—12 Wochen nach dem Kalben. Kennzeichen 
der Krankheit ſind Krampferſcheinungen einzelner oder aller 
Körpermuskeln. Beim raſchen (akuten) Verlauf verſtegt 
plötzlich die Milch, die Tiere fallen um, können ſich nicht 


mehr erheben, in wenigen Stunden kann der Tod eintreten. 
Bei der langſamen (chroniſchen) Form zeigen ſich Ab⸗ 
magerung bei mehr oder weniger guter Freßluſt, Rückgang 
der Milchleiſtung, Bewegungsſtörungen, Krämpfe; die 
Dauer kann Wochen oder ſogar Monate betragen. 

Die Urſachen ſind noch nicht in allen Einzelheiten ge⸗ 
klärt, es handelt ſich aber zweifellos um eine Art Mangel⸗ 
krankheit. Verhütet wird die Weideſeuche in erſter Linie 
durch regelmäßige Mineralſtoffzufuhr während 
der Winterfütterung. Auch wenn reichlich Heu oder anderes 
kalkreiches Futter zur Verfügung ſteht, empfiehlt ſich eine 
zuſätzliche Mineralſtoffgabe, da die Futtermittel in ihrem 
Gehalt an Mineralſtoffen gewiſſen Schwankungen unter⸗ 


worfen find. Gut bewährt hat ſich eine Miſchung von 
50 vH kohlenſaurem Kalk (Schlämmkreide), 40 vH phosphor⸗ 
ſaurem Kalk oder Knochenmehl und 10 vH Kochſalz. Je Tier 


und Tag werden 30 bis 60 g, 2—4 Eßlöffel voll, verabfolgt. 


Sehr gut iſt es auch, wenn die Kühe ſchon im Stall etwas 
Grünfutter erhalten, damit der Übergang zur Weide⸗ 
fütterung nicht zu unvermittelt erfolgt. 

Sollte die Weidetetanie trotz Anwendung der geſchilder⸗ 
ten Vorſichtsmaßnahmen und naturgemäßer Haltung im 
Winter auftreten, dann muß ſchleunigſt der Tierarzt zu 
Rate gezogen werden. In den meiſten Fällen gelingt es bei 
rechtzeitigem Eingriff, die Tiere zu retten. Die kranken 
Kühe müſſen mit größter Vorſicht und Ruhe behandelt 
werden, jedes unſanfte Anfaſſen und Umhertreiben kann 
fofortige ſchwere Krämpfe zur Folge haben. Am beſten 
bleiben die Tiere zunächſt an der Stelle, wo ſie gerade ſind, 
erſt wenn ſie aufſtehen können, werden ſie in den Stall ge⸗ 
bracht. Das Melken darf erſt allmählich wieder aufgenom⸗ 
men werden. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Froſtſchutz im Frühjahr. 

Immer wieder treten bis weit in den Mai binein Nacht⸗ 
fröfte auf und können dem bereits aus den Frühbeeten auf die 
Gartenbeete verpflanzten Gemüſe ſehr ſchaden. Es gibt nun 
hiergegen verſchiedene Schutzmittel: Vor allen Dingen ſollen 
die Gemüſepflanzen kräftig, gut obgehärtet und hierdurch ſchon 
von Natur aus widerſtandsfähig fein. Durch Überftitlpen von 
Glasglocken (Bild 1) oder Pergamentpapierhauben kann man 
aber die jungen Pflänzchen nicht nur ſchützen, ſondern ihr 
Anwachſen auch beſchleunigen und das Wachstum ſehr fördern. 
Beſonders die Glasglocken eignen ſich ſehr gut zur Anzucht 
der Gurken, Bohnen uſw., die, hierunter ausgeſät, fehr ſchnell 
keimen und flott wachſen. Auch entſprechend große Blumentöpfe 


Bild 9 eignen ſich als Froſtſchutz recht gut. Steht eine Froſt⸗ 
nacht in Ausſicht, jo werden die Töpfe des Abends über die 
Pflänzchen geſtülpt und am anderen Morgen wieder weg⸗ 
genommen. 

Von größtem Schaden jedoch ſind Frühjahrsfröſte während 
der Obſtblüte und ein einziger Blütenfroſt kann für viele 
tauſend Zloty Schaden anrichten. Darum wird der Froſt⸗ 
wirkung auch vielfach in geſchloſſenen Obſtanlagen durch 
Räuchermittel entgegengewirkt. Bei blühenden Pfirſich⸗ 
und Birnen⸗Wandſpalieren iſt es zweckmäßig, an dem etwas 
überſtehenden Mauerdach eine Schilf⸗ oder Strohdecke an⸗ 
zubringen, die mit einer Zugvorrichtung verſehen iſt und wie 
ein Rolladen am Tage hochgezogen wird, während ſie bei 
Froſtgefahr über Nacht herabgelaſſen wird (Bild 2). Jeden⸗ 


falls ſoll man bei etwaiger Froſtgeſahr keine Arbeit ſcheuen, 
wie auch die zarten Gemüſe⸗ 


um ſowohl die Baumblüte, 
vflanzen vor dem Erfrieren zu ſchützen. 
Gartenmeiſter K. E 


Unſer Garten im April. 


In geſchützten Lagen wird vielſach ſchon die erſte Blüte 
einſetzen. Spalierobſt iſt dann gegen Fröſte durch Überhängen 
alter Säcke, Bettlaken oder auch Tannenreiſig zu ſchützen. 
Gleiche Schutzmittel ſind gegen die Mittagsſonne anzuwenden, 
um ein zu zeitiges Aufſpringen der Knoſpen zu verhüten. 
Während der Blüte brauchen Bäume wie Sträucher ſehr viel 
Feuchtigketi. Eine durchdringende Bewäſſerung zu dieſer Zeit 
iſt daher das beſte Mittel, die reiche Blüte auch zum Anſatz 
zu bringen. Sämtliche Winter⸗ bzw. Frühjahrsarbeiten an 
den Bäumen müſſen vor Beginn des Saftaufſtiegs beendet 
ſein. Zum Veredeln bzw. Nachveredeln iſt noch gute Zeit. 
Zunächſt kommen dafür Pfirſich und Aprikoſe in Frage, dann 
Kirſche und Pflaume; ſpäter folgt dann das Kernobſt. Mit 
dem Wiedererwachen der Natur rüſten ſich auch die mannig⸗ 
fachen Schädlinge zu neuem Zerſtörungswerk. Je zeitiger 
der Kampf gegen dieſe einſetzt, um ſo ausſichtsreicher iſt er. 

Mit Ausnahme von Buſch⸗ und Stangenbohnen, Gurken, 
Kürbis und Melonen, Porree und Sellerie kann ſo ziemlich 
alles Gemüſe ins Freiland gebracht werden. Von Kopfſalat, 
Rad ies, Kohlrabi, Erbſen wird eine zweite bzw. dritte Aus⸗ 
ſaat gemacht. Wer die oben genannten empfindlichen Arten, 
ohne ein Miſtbeet zu beſitzen, trotzdem recht zeitig ziehen 
möchte, kann ſie unter den nötigen Vorſichtsmaßnahmen auch 
Ende des Monats ins freie Land ſäen, wähle dann aber dafür 
einen ſonnigen, geſchützten Platz. Gegen Nachtfröſte über⸗ 
ſpannt man dann das Beet mit alten Teppichen, Sackleinen 
oder Strohmatten, etwa eine Handbreit über den jungen 
Pflänzlingen. Auch Tomaten können unter ſolchem Schutz 
Ende des Monats geſät werden. 5 

Puffbohnen verlangen gut gedüngte Beete in freier, 
fonniger Lage. Eingeſchloſſen leiden fie leicht unter Un⸗ 
geziefer. Aus dem gleichen Grunde pflanze man ſie auch nicht 
zu dicht. Auch legen wir die Puffbohnen gern ziemlich tief, 
etwa 8 bis 10 Zentimeter, da fie dann weniger unter Dürre 
leiden. Aus dem gleichen Grunde legen wir auch die Erbſen 
5 bis 7 Zentimeter tief. Auch Erbſen brauchen viel Luft und 
Licht. Darum follte man nie mehrere Erbſenbeete neben⸗ 
einander anlegen, ſondern Zwiſchenbeete laſſen, die von 
niedrigbleibenden Pflanzen ausgefüllt werden. 

Schalotten, Kopfſalat, Kohlrabi, Frühkohl können aus⸗ 
gepflanzt werden. Mehrjährige Gewürzkräuter werden geteilt 
und verpflanzt. Ebenſo werden alte Rhabarberſtöcke durch 
Teilen vermehrt. Arttſchocken find von der Winterdecke zu 
befreien, Frühkartoffeln zu legen. Bei günſtiger Witterung 
zeigen ſich gegen Ende des Monats ſchon die erſten Spargel⸗ 
pfeifen. Sch. 


Die Behandlung der Roſen nach dem Aufdecken im Frühjahr. 


In der zweiten Märzhälfte werden die Roſen 
wieder aufgedeckt. Sehr zweckmäßig iſt es jedoch, wenn die 
Hoch⸗ und Halbſtammroſen noch nicht gleich aufgebunden 
werden. Auch das Deckreiſig bleibt zunächſt noch in der Nähe 
liegen, damit es, falls etwa im März noch Kälterückſchläge 
kommen ſollten, gleich bei der Hand iſt. Nach dem Aufdecken 
werden die Roſen auch geſchnitten. Ein Rückſchnitt der Schling⸗ 
und Kletterroſen findet jedoch nicht ſtatt, ſondern dieſe werden 
nur ausgelichtet. Die Stamm⸗ und Buſchroſen dagegen werden 
richtig zurückgeſchnitten, wobei auf die gleichmäßige Form 
der Kronen beſonderes Gewicht gelegt wird. 

Nachdem dieſe Arbeiten erledigt ſind, werden die Roſen⸗ 
beete gedüngt und aufgelockert. Die Frühſahrsdüngung erfolgt 
mit Handelsdüngern. Sehr gut iſt auch eine vorbeugende 
Spritzung der aufgedeckten Roſen vor deren Auftrieb mit 
einem ſchwefelhaltigen Spritzmittel gegen den Roſenmeltau. 
Später, wenn die Roſen ſchon Blätter haben, iſt das Schwefeln 
mit pulveriſiertem Naphtal⸗Schwefel angebrachter. Beim Auf⸗ 
binden der Hoch⸗ und Halbſtammroſen achten wir noch darauf, 
daß der Roſenſtab bis in die Krone hineinreicht und auch in 
der Krone nochmals ns wird, um ein Abbrechen zu 
vermeiden. KE 


Im jedem Garten — ein Gewürzbeet. 


Es braucht kein großes Beet zu ſein, das wir als Gewürz⸗ 
beet vorbereiten, wenn es nur gut gedüngt und ſorgfältig 
umgegraben wird. Dieſes Beet teilen wir dann vor der Be⸗ 
ſtellung in die für die verſchiedenen Kräuterarten benötigten 
Flächen. Natürlich ſoll es eine recht geſchützte und ſonnige 
Lage haben. Es muß ferner bei Trockenheit immer durch⸗ 


dringend gegoſſen, öfters durchgehackt und jorafältig unkraut⸗ 
frei gehalten werden. 


Die am meiſten verwendeten Küchenkräuter ſind: 
Wurzel⸗ und Schnittpeterſilie, Dill, Eſtragon, Bohnenkraut, 
Majoran, Fenchel, Thymian, Waldmeiſter, Wermut, Pfeffer: 
minze uſw. Sämtliche Gewürzkräuter werden nicht etwa 
breitwürfig, ſondern immer ſchön in Reihen geſät oder ge⸗ 
pflanzt. Die Reihenentſernung iſt allerdings verſchieden und 
ebenſo auch die Entfernung der Pflanzen in den Reihen. 
Dieſe Entfernungen richten ſich nach der Größe und dem 
Umfang der Gewürzpflanzen. So iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
man den Eſtragon weiter ſetzt, wie den Majoran. Die 
Gewürzkräuter werden dann kurz vor der Blüte abgeſchnitten 
und zum Trocknen auf dem Boden aufgehängt, von wo ſie dann 
nach Bedarf in die Küche geholt werden. ! 


Der dankbare Rhabarber. 


Der Rhabarber liefert bekanntlich ſchon im zeitigen Früh⸗ 
jahr (als erſtes Erträgnis unſeres Gartens) ein ſehr bekömm⸗ 
liches Kompott. Die Rhabarberbeete wurden bereits im Herbſt 
mit Stalldünger verſehen und ſorgfältig umgegraben. Im 
Frühjahr werden ſie recht frühzeitig geebnet und ſorgfältig 
abgerecht. Sehr gut iſt es, wenn der ſtarkzehrende Rhabarber 
im März April nochmals eine Kopfdüngung erhält. Will 
man nun ſchon ganz frühzeitig Rhabarber ernten, fo kann 
man ſehr leicht ein Paar Pflanzen antreiben. Man fertigt ſich 
eine entſprechend große, unten offene Kiſte an, die man oben 
mit einem abnehmbaren Fenſter verſieht. Dieſe ſtülpt man 
bereits im März über eine ſtarke Rhabarberpflanze und 


E. 


a) Kiſte mit Fenſter zum Rhabarberantreiben; b) Rhabarberblüten 
werden ſtets mit dem Blütenſtengel entfernt; c) Rhabarberſtengel 
werden von der Pflanze abgeriſſen und vom Blatt abgeſchnitten. 


umgibt dieſe Kiſte noch mit einem Düngerumſchlag. Hierdurch 
fängt dieſe Pflanze zeitiger zu treiben an und man kann dann 
auch früher mit der Ernte beginnen. 


Im Freiland beginnt die Rhabarberernte in der Regel in 
der zweiten Aprilhälfte. Hierbei werden die Blattſtengel 
von der Rhabarberpflanze abgeriſſen, nicht etwa abgeſchnitten. 
Die erſten Stengel enthalten bekanntlich ſehr wenig Säure, 
find daher am wohlſchmeckendſten. Bald erſcheinen dann aber 
auch Rhabarerblüten. Dieſe müſſen ſtets ſamt ihren Stengeln 
herausgeſchnitten werden, denn ſie ſchwächen die Pflanze ſehr. 
Durch öfteres Hacken und Auflockern des Bodens muß der 
Rhabarber ſtets unkrautfrei gehalten werden. Die Ernte kann 
bis weit in den Sommer hinein vorgenommen werden. 
Natürlich darf man nicht zu viele Stengel auf einmal ab⸗ 
nehmen, ſonſt würde die Pflanze zu ſehr geſchwächt. 


Saen Karl Erwig. 


U 


Vom Hacken und Bodenlüften. 


Das Samenkorn erwacht im Boden zum Leben, wenn 
genügend Wärme, Luft und Feuchtigkeit vorhanden ſind. 
Werden Licht und Wärme in entſprechendem Umfang geboten, 
ſo hängt das Wachstum in erſter Linie vom Waſſer ab, das 
den Transport und die Wanderung der Bodennährſtoffe erſt 
ermöglicht. 

Will man dieſen wichtigen Forderungen genügen, ſo er⸗ 
gibt ſich bei Verwendung nur beiten Saatgutes und gefunden 
Pflanzenmaterials die Notwendigkeit, nicht zu eng zu ſäen 
bzw. zu pflanzen und der Reihenkultur den Vorzug zu geben, 
denn hier können Bodenbearbeitung und Unkrautbekämpfung 
am ſchnellſten und müheloſeſten erfolgen. Ebenſo ſteht es bei 
den meiſten Kulturen mit dem Hacken bzw. Anhäufeln. Das 
Anhäufeln hat den Zweck, den Pflanzen einen feſteren Stand 
zu geben, die Bildung neuer Wurzeln am Stengelgrund an⸗ 
zuregen und dadurch erhöhte Nährſtoffaufnahme zu er⸗ 
möglichen. 

“ 

Viel beſſer und gefünder ſtehen Pflanzen auf regelmäßig 
bearbeitetem Boden als auf feſtem, ungehacktem, der das wert⸗ 
volle Grundwaſſer durch feine Haarröhrchen an der Oberfläche 
verdunſten läßt. In flach gehacktem Boden hingegen ſteigt 
das Grundwaſſer nur bis zu den Wurzeln, denen es alſo 
reſtlos zugute kommt. Je häufiger die Kulturen gehackt 
werden, um fo größer und beſſer ift alſo die Ernte. 0 


Gartenbauinſpektor K. 


Viehzucht. 
Die Kuh als Arbeitstier. 


Mancher Kleinwirt hätte weniger Sorgen, wenn er ſtatt 
eines teuren Pferdes zwei Zugkühe hielte. Zwar ſind ſie 
ſchwerfällig vor dem Pflug, aber dafür billig, denn die Milch⸗ 
leiſtung geht bei guter Behandlung nur unweſentlich zurück. 

Was verſteht man alles unter „guter Behandlung“? Der 
Stall muß fo geräumig fein, daß ſich die Kuh auch ſeltlich legen 
kann. Die Krippe ſei ſtets ſauber, eine Raufe iſt entbehrlich, 
wenn öfters kleine Mengen von Rauhfutter gegeben werden. — 
Man füttere ein Arbeitstier nicht zu wäſſerig, gebe das Kraft⸗ 
futter ſtets trocken und bemeſſe die Futterzeiten ſo, daß die 
Kuh zwei Stunden lang freſſen und wiederkauen kann. — Die 
Klauen halte man ſtets ſauber und eingefettet. Gegen zu 
weiches Horn hilft Holzteer. Bei harten Wegen wird ein 
Beſchlag notwendig. Dabei ſind einfache Klaueneiſen natur⸗ 
gemäßer als Hufeiſen. Man laſſe rechtzeitig umbeſchlagen, 
ehe das Eiſen eingewachſen iſt. Gegen Streichwunden gibt es 
Ledergamaſchen, welche die ee freilaſſen. ö 


Die Hautpflege 1 ein Lockern des Schmutzes 
mit dem Striegel, ein Wegbürſten mit der Kartätſche, öfteres 
Waſchen der Hinterhand und Auflegen einer Decke gegen 
Kälte, Näſſe und Fliegen. 

Das Geſchirr muß paſſen und weich gehalten werden. 
Ein Polſter aus Roßhaar oder Schweineborſten iſt beſſer als 
Filz. Bei Feldarbeiten iſt oft ein Maulkorb nötig, der aber 
das Wiederkauen nicht hindern darf 

Mit freundlicher Geduld kommt man hier weiter als mit 
roher Energie, die ſich ſoſort lähmend auf die Milchdrüſe 
legen würde. Wer ſchließlich noch ein geſundes Kalb wünſcht, 
ſetze mehrere Wochen vor und nach der Geburt mit ſchwereren 
Fuhren aus, denn Unmögliches kann auch die beſte Kuh richt 


vollbringen. Siedler L. K. 
Geflügelzucht. 


Der Geflügelhof im April. 


Unſere Hühner. Mit der Freude über den Zuwachs auf 
dem Hühnerhof ziehen auch neue Arbeit und Sorge ein; denn 
die kleine Schar erfordert doch allerhand Abwartung und 
Pflege, fol fie uns zum Herbſt die Eierkörbe füllen helfen. 
Licht, Luft und Sonne laſſen wir den Kücken in reichem Maße 
zuteil werden, d. h. wir bringen ſie an ſchönen, ſonnigen Tagen 
ins Freie, holen ſie aber, ſobald es kühl wird, wieder in den 
Stall. Je älter die Tiere ſind, um ſo ſelbſtändiger werden 
fie; fie freſſen daun auch ſchon von dem Futter der Alten und 
unternehmen mit ihnen auch bereits größere oder kleinere 
Streifzüge. Darauf ſei noch hingewieſen, daß es nur bet 


wenigen Kücken immer vorteilhafter it, ein im Handel er- 
hältliches Kückenfutter zu verwenden. 

April und Mai find die geeignetſten Monate zum Aus⸗ 
brüten der leichten Raſſen. 

Die Legeneſter ſind jetzt öfters nachzuſehen; denn in 
dieſem Monat pflegen die Hennen ſchon fleißig zu legen. Die 
öftere Entnahme der Eier iſt auch ſchon deshalb geboten, da⸗ 
mit ſie nicht etwa durch brütluſtige Hennen angebrütet werden. 

Auf Reinlichkeit des Stalles und Sauberkeit der Neſter iſt 
beſonders zu achten; ſchmutzige Neſter veranlaſſen nicht ſelten 
die Hühner zum Verlegen der Eier. 

Dem Zuchtſtamm gewähre man freien Auslauf; denn 
dadurch werden Legetätigkeit und Befruchtung der Eier ge⸗ 
hoben. Es iſt darauf zu achten, daß bei Kartoffelfütterung 
die Keime vor dem Kochen ſorgſam entfernt werden. — Grün⸗ 
futter nicht vergeſſen! Die überzähligen jungen Hähne werden 
auf Käfigmaſt geſtellt, ſie liefern bei entſprechender Fütterung 
einen ſchmackhaften und begehrten Braten. Schwerer als 
750 Gramm ſollte man die Tiere jedoch nicht werden laſſen. 

Gänſe und Enten. Gänſeeier find ſelten und daher 
koſtbar. Unſere Aufgabe muß es deshalb ſein, möglichſt aus 
jedem Gänſeei ein neues Weſen zu gewinnen. 2 

Die erſten Göſſel werden inzwiſchen ſchon ganz hübſch 
herangewachſen ſein, und wir freuen uns über die kleinen, 
ſtrammen Kerle. Aber noch immer ſind ſie vor Regen und 
Näſſe zu behüten; beides iſt ihnen ſchädlich, ebenſo das Näch⸗ 
tigen auf Stein⸗ und Zementfußböden. Man ſorge daher ſtets 
für eine warme und trockene Einſtreu. Sind die Göſſel fünf 
Wochen alt, dann kann man ſie bereits auf die Weide bringen: 
kommen ſie abends zurück, dann ſtellt man durch Befühlen 
des Kropfes feſt, ob dieſer genügend gefüllt iſt, im anderen 
Fall erhalten ſie zuhauſe noch etwas Futter. Auf der Weide 
ſorge man für Unterſchlupfgelegenheit, ein auf vier Pfählen 
ruhendes Dach genügt für dieſen Zweck. Reines Trinkwaſſer 
müſſen die Göſſel auf der Weide vorfinden. Unter den Göſſeln 
der erſten Brut wählt man die Tiere aus, die man zur Weiter⸗ 
zucht verwenden will. 


Jagdweſen. 
Die Jagd im Oſtermond (April). 


Im Oſtermond muß der Wildſchutz intenſiv durch⸗ 
geführt werden und bildet neben der Beſtellung der Wild⸗ 
äcker, ſofern ſie bisher noch nicht vor ſich gehen konnte, die 
Hauptbeſchäftigung des Hegers. 

Vor allen Dingen iſt auf das vierläufige Raubzeug zu 
achten, welches zuweilen großen Schaden anrichten kann. 
Fleißige Beobachtung des Reviers in den Morgen⸗ und 
Abendſtunden auf wildernde Hunde und ſtreunende Katzen 
iſt unbedingt zu empfehlen. Außerdem ſind die Krähen⸗ 
und Elſternhorſte zu beobachten. Durch Klopfen an den 
Horſtbaum iſt dieſes Geſindel zum Abſtreichen zu bringen 
und hierbei abzuſchießen. 

Für Wildenten und Ringeltauben beginnt in 
dieſem Monat die Brutzeit. 

Mit der Fütterung des Wildes iſt im all⸗ 
gemeinen aufzuhören, doch iſt jetzt unbedingt mit dem Aus⸗ 
legen von Salz zu beginnen, da dieſes gerade im Frühjahr 
größte Bedeutung für das Wohlbefinden des Wildes hat. 

Kanzeln und Pürſchſteige ſind mit Rückſicht auf die 
nahende Bockpürſch inſtand zu ſetzen, damit ſich das Wild 
an ſie gewöhnt. 5 

Die Böcke fangen an zu verfärben und zu fegen und 
ſind jetzt leicht zu beſtätigen. Die älteren Böcke pflegen ſich 
von den Sprüngen, in deren Geſellſchaft ſie den Winter 
verlebten, abzutun, um ihren Stand den Aſungsverhält⸗ 
niſſen entſprechend zu wählen. Da ſie von dieſen Ständen 
pünktlich austreten, bietet ſich für den Heger gute Gelegen⸗ 
heit, ſich eine genaue Überſicht über die im Revier ſtehen⸗ 
den Böcke zu verſchaffen, ihre Veranlagung zu beurteilen 
und danach den proviſoriſchen Abſchußplan aufzuſtellen. 

Männliches Rot⸗ und Damwild hat abgeworfen 
und beginnt ein neues Geweih zu ſchieben. 

Die Bachen friſchen, ſoweit es nicht ſchon im Vor⸗ 
monat geſchehen iſt. In der erſten Monatshälfte wölft die 
Fuchsfähe. 

Die Faſanenhähne balzen und ſtören, wo ſie in 
ber Überzahl ſind, das Brutgeſchäft. 


Die Hühner beginnen ihre Gelege. Um ein Brüten 
in den Kleeſchlägen und ſomit ein frühzeitiges Ausmähen 
der Gelege zu verhindern, iſt es zu empfehlen, dieſe Schläge 
öfter mit dem Hund zu begehen. 

Die Hunde müſſen von jetzt an ein ſyſtematiſches 
Training erhalten, beſonders diejenigen, die in der Stadt 
gehalten werden und denen die nötige Bewegung gefehlt 
hat. Jedoch iſt der Hund gerade in dieſer Zeit im Revier 
möglichſt kurz zu halten, damit das Wild und gerade die 
guten Böcke nicht ſchon vorzeitig vergrämt werden. 


Für Haus und Herd. 


Oſterhaſe mit Modeſorgen! 


Der Oſterhaſe legt Eier. Schokoladeneier, Marzipan⸗ 
und Nougateier und noch viele Sorten anderer. Außerdem 
kann er Pappeier legen, und deren Inhalt iſt manchmal 
beſonders erfreulich. Man ſoll es nicht für möglich halten, 
was ſolch Oſterei aus Pappe, bunt beklebt oder bemalt, 
alles enthalten kann — eine ganze Serie modiſcher über⸗ 
raſchungen. Darum ſind Frauen für dieſe Art von Oſter⸗ 
eiern immer beſonders dankbar, und jeder Mann tut gut 
daran, die vielen Möglichkeiten an Überraſchungen, die ſich 
hier bieten, einmal zu erwägen. 

Jeder weiß, daß zum Beiſpiel ſommerliche Kleider⸗ 
und Bluſenſtoffe für die Frau faſt gar keinen Raum ein⸗ 
nehmen, man kann ſie alſo herrlich in einem Oſterei unter⸗ 
bringen und verſtecken. Wieviel Freude wird es geben, 
wenn Mutter am Frühſtückstiſch ſolch Pappei neben ihrer 
Taſſe findet, aus dem ein leichter bunter Stoff für ein 
duftiges Sommerkleid oder Seide für eine zarte Bluſe zum 
Koſtüm entſteigen. 0 
Aber damit allein iſt es noch nicht getan. Es gibt noch 
viele Möglichkeiten. Zum Beiſpiel einen hübſchen Schal, 
wobei es allerdings überlegen heißt, ob der Schal auch in 
den Farben zu der vorhandenen Garderobe paßt! Leichter 
iſt es ſchon mit Strümpfen. Dabei brauchen wir dem Mann 
nur den Hinweis zu geben, daß man dies Jahr alle Farb⸗ 
ſchattierungen von hellem Braun trägt, damit er nicht etwa 
in abſoluter Ahnungsloſigkeit ausgerechnet graue Strümpfe 
erwirbt. Strümpfe ſchreien geradezu danach, in Oſtereiern 
verſtaut zu werden und jede Fran kann Dutzende von ihnen 
brauchen. 

Oder nehmen wir Handſchuhe. Es gibt jetzt auch einen 
ausgeſprochenen Handſchuh⸗Modefrühling bzw. einen modi⸗ 
ſchen Handſchuh⸗Frühling. Es brauchen nicht unbedingt 
Lederhandſchuhe zu ſein. Für das Frühjahr gibt es viele 
wunderſchöne, modiſche neue Handſchuhe in Stoff oder mit 
Lederbeſätzen, die genau ſo gut wirken, wie rein Lederne. 
Beſonders apart iſt die neue Verarbeitung von Fiſchleder, 
das ähnlich wie Schlange wirkt und in den zarteſten Mode⸗ 
farben eingefärbt werden kann. Auch Handſchuhe aller Art 
ſind ausgeſprochene Oſtergeſchenke, weil ſie ſo gut in die 
Oſtereier hineingehen! 

Neben dieſen kleinen Sorgen für modiſche Oſtergeſchenke 
hält in der Voroſterzeit manche Frau Beratungen mit dem 
Oſterhaſen ab, um ſich über ihren Anzug in den Feiertagen 
klarzuwerden. Natürlich hat man die Frühjahrsgarderobe zu 
dieſem Zeitpunkt bereits vorbereitet, und meiſtens ſollen die 
neuen Frühlingskleider, die neuen Sommermäntel und Früh⸗ 
jahrskoſtüme zu Oſtern zum erſten Mal ausgeführt werden. 
Eines iſt ſicher: irgend etwas Neues muß zum Oſterfeſt 
ſtarten, ſei es nun ein neuer Hut oder die neuen Schuhe oder 
das Koſtüm! 

Dabei bleibt allerdings wichtig, daß es Petrus zu den 
Feiertagen mit dem Wetter gut meint. Es wäre nicht das erſte 
Mal, daß uns Oſtern Überraſchungen an plötzlicher Kälte, 
Regen und Schnee gebracht hat, und im Monat April muß man 
in dieſer Beziehung auf alles gefaßt ſein. Dann freilich, wenn 
das Thermometer nur wenige Grade über Null zeigt, wäre 
es Leichtſinn, ſchon um jeden Preis Frühling machen zu 
wollen. Wie viele, die unbedingt bei drei Grad Wärme in 
Sommerſachen gingen, haben ſich dabei ſchon ſchwere Erkältun⸗ 
gen zugezogen. Das wäre ein teuer bezahlter Ehrgeiz. Wenn 
es kalt iſt, wollen wir alſo ruhig noch einmal die alten 
Winterſachen tragen, und den Frühlingsſtaat ſpäter der 
ſtaunenden Mitwelt vorführen fer. 
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